
«Thema Selection» ist glimpflich davongekommen – damit ist Sissi Zöbeli eine Ausnahme in der Modebranche. 

Aus der Mode
«Krise hatten wir schon vor Covid», sagt Sissi Zöbeli, die seit 
bald fünfzig Jahren im Zürcher Niederdorf Designerkleidung 
verkau.H Mat eine ?odeindustrie, die sich selber verramscht, 
noch eine Zukun.F 5olge B der Serie «petriebstemEeratur»H
Von Anja Conzett (Text) und Joan Minder (Bilder), 11.08.2020

Ts ist der erste Lag des Jahres, an dem die Mitze wie ein feuchtes Üaken über 
der Stadt liegtH

äber den StrandbPdern am See, den panken am GaradeElatz und über den 
éassen des Niederdorfs, durch die sich an diesem Dienstagnachmittag nur 
schwerfPllig und kaum Üeute bewegenH 

Die Cafqs halbleer, und auch die ShoEs, ÜPdeli und poutiWuen locken trotz 
Klimaanlage nur wenig Kundscha. anH 

«Air sEüren noch immer das Momeo-ce», sagt Sissi Zöbeli, LotenkoEfring 
am 5inger, kastanienbraunes Maar, getönte prille, die Stimme rauchig wie 
ein guter ScotchH Uuch ihr Üaden bleibt heute fast leerH «Die meisten unseI
rer Kundinnen wohnen nicht in der Stadt, sondern arbeiten nur hier und 

REPUBLIK republik.ch/2020/08/11/aus-der-mode 1 / 13

https://www.republik.ch/~4040f438-db05-483f-b64c-75e385218a58
https://www.republik.ch/2020/08/11/aus-der-mode


schauen meist nach dem püro kurz hereinH» Dass die püros nur halbvoll 
seien, das merke sie am Rmsatz unter der AocheH «Uber am 5reitag und am 
Samstag holen wir das wieder reinH» 

Zöbeli ist Designerin, Rnternehmerin, éründerin und ynhaberin des ?odeI
geschP.s und Üabels «Lhema Selection», das seit bald fünfzig Jahren 
eigensinnige Designstücke in der Zürcher Ultstadt verkau.H 

Ist Mode politisch, Frau Zöbeli? «Alles ist politisch. Für uns 68er sowieso.» 

«Lhema Selection» ist legendPrH So legendPr, dass Uutorinnen und 1egisI
seure wie Sib6lle perg und Daniel Schmid an einem knaEE zwei Kilogramm 
schweren puch über die éeschichte des Üadens mitwirktenH

Rnterdessen beVndet sich das éeschP. an der SEiegelgasse –x, in den eheI
maligen 1Pumen eines NobelmetzgersH Qon dieser Zeit zeugen die gekreuzI
ten Mackebeile über den Schaufenstern, die Deckenmalereien von 5estI
mPhlern und praten, die ?armorI und GlPttliwPndeH 
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Die ?etzgerei ist ebenfalls zu ein bisschen perühmtheit gekommen 0 zuI
mindest ihr éestank, über den sich seinerzeit kein éeringerer als Üenin in 
priefen an die Meimat beschwerte, als er im Nachbarhaus im T’il lebteH 
Uuch die LouristengruEEen, die sonst um diese Jahreszeit Üenins SEuren 
folgen, bleiben heuer der éasse fernH «Nicht dass das gute Kunden waren», 
sagt Zöbeli, «aber sie haben das juartier belebtH» 

Der Üockdown war das erste ?al, dass der Üaden mehr als ein Eaar Lage 
geschlossen blieb 0 acht Aochen langH –22:222 5ranken Rmsatz habe sie 
das gekostet, schPtzt die RnternehmerinH Uber sie wolle nicht stöhnenH «Air 
sind glimE;ich davongekommenH» 

Damit ist ihr éeschP. eine Uusnahme in der prancheH 

Zur Serie «Betriebstemperatur»

Die Corona-Krise stellt die Wirtschaft auf den Kopf. Das ist auch eine Chan-
ce. Die Republik reist durch das Land und hört sich bei Unternehmen in 
verschiedenen Branchen um. Hier finden Sie die Übersicht aller Beiträge.

Der Mandel mit Schuhen und Kleidern ist einer der vom Üockdown am meiI
sten betro3enen Sektoren des DetailhandelsH ym UEril sind die RmsPtze 
im pereich pekleidung, UEotheken, Rhren und Schmuck im Qergleich zum 
Qor4ahresmonat um rund BB,B Grozent eingebrochenH peim Detailhandel 
insgesamt sind es rund O2 GrozentH ymmobilienhPndlerinnen stufen das 
ynsolvenzrisiko für ?odegeschP.e Phnlich hoch ein wie für éastronomieI
betriebeH

ynsolvenzF Nein, davor müsse sie keine Ungst haben, sagt ZöbeliH 

Aarum nichtF 

Sale Sale Sale
yn fast allen Schaufenstern der Stadt hPngen Schilder9 Uusverkauf7 82, !2, 
B2 Grozent 1abatt7 zwei zum Greis von einem7 Sale Sale SaleH 

Das Merunterschreiben der Saisonware hat dieses Jahr fast zwei ?onate 
früher begonnen als sonstH Das ist kein gewöhnlicher SommerISale 0 es ist 
ein CovidIUusverkaufH

pei «Lhema Selection» stehen neben den SchaufensterEuEEen mannshohe 
GinocchioI5iguren, aber 1abatte sucht man vergebensH «Dass wir da nicht 
mitmachen, das haben wir entschieden, noch bevor es hier richtig losging», 
sagt Sissi ZöbeliH

Der Üöwenanteil des Ungebots von «Lhema Selection» sind Zöbelis TigenI
kreationen 0 nur wenig ist zugekau.H Aie die meisten ?odegeschP.e hatte 
auch sie die neue Kollektion für den Sommer gerade mal zwei Aochen im 
Üaden, als der Üockdown kamH 

«Nicht wirklich motivierend, wenn du in einem vollen Üaden sitzt, auf deiI
ner Aare, und schon die nPchste Kollektion machen musst», sagt die DeI
signerinH «Das braucht dann schon noch ein gesundes SelbstbewusstseinH»
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Dass sie bei der 1abattschlacht trotzdem nicht mitmacht, hat zwei érünI
de9 «Tinerseits muss ich den Schaden begrenzen, andrerseits habe ich gute 
Üieferanten 0 teuerste Sto3eH Die vertschutte ich doch nicht einfach soH» 

In der Nische Wachtumspotenzial: Drucke der Designerin 
Sonnhild Kestler, die sich mit Zöbeli die Verkaufsfläche teilt.  

«Die Schweiz importiert seit Jahren Kleider, als wäre der Markt 
doppelt so gross, wie er ist.» 

Dass sie bei der 1abattschlacht nicht mitmachen muss, hat drei éründe9 

–H «Kluge», treue Kundinnen, die gute Aare zu schPtzen wissenH 

OH Kleider, die «verheben» 0 mit hoher jualitPt und pasicIDesigns 0 die 
nicht nach einer Saison vorbei sind oder die 5orm verlierenH 

8H «1egulierte UrbeitsverhPltnisseH» 

peim Uusfüllen der 5ormulare und UntrPge um Kurzarbeit und ?ieterlass 
bei der Stadt habe sie sich bei 4edem Schritt überlegt, was es bedeuten 
würde, hPtte die Schweiz nicht all die 1egulationen, die sie für UrbeitI
geberinnen 0 aber vor allem Urbeitnehmer 0 hatH Zöbelis ?itarbeiterinnen 
haben alle einen éUQH Uber9 «éerade in ytalien arbeiten Munderttausende 
Graktikantinnen in der ?odebranche vertragslos 0 da wird es einem übelH» 

éibt es in der Schweizer ?odebranche viele unreglementierte UrbeitsElPtI
zeF 

«Die Urbeitsbedingungen in GoEIuEIStores sind ungenügend reguliertH 
Rnd die Üogistiker, die für den &nlinehandel unterwegs sind, arbeiten teilI
weise auch in ErekPren QerhPltnissenH» 

Die CovidIKrise kommt zu einem denkbar ungünstigen ZeitEunkt für die 
DetailhPndler von Schuhen und KleidernH Seit bald zehn Jahren beVndet 
sich der pranchenzweig im UbwPrtstrend 0 ein Qiertel der RmsPtze ist geI
mPss der Detailhandelsumsatzstatistik des pundes zwischen O2–2 und O2–/ 
weggebrochen, Lausende Stellen sind verloren gegangenH Uuch das viel beI
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schworene ÜPdelisterben tri… die ?odehPndler besonders hart9 éemPss 
dem 1etailmarktbericht der 5irma ymmocomEass ist die Zahl der 5ilialen 
im pekleidungssektor seit O2–  um –O,B Grozent gesunken 0 das sind mehr 
Schliessungen als bei allen andern DetailhandelsbranchenH 

pesonders der &nlinehandel macht den ?odelPden zu scha3enH Tine TntI
wicklung, die sich in Zeiten, in denen man das Maus im Zweifel besser nicht 
verlPsst, zusPtzlich beschleunigen dür.eH

ym Üaden ist es weiter ruhig, Zöbeli ist hinten im Üager, das auch püro und 
Aerkstatt istH Uuf dem Üavabo stehen –8 angebrochene Garfum;aschen 
und zwei Desinfektionsmittel, im éang staEeln sich pücher, pilder, NiEI
Ees und ?emorabilienH Der Schreibtisch steht auf der éalerie, darauf lieI
gen Skizzen für neue Kollektionen, Collagen, Sto3muster 0 und GlastikI
sEielzeugH Gs6chedelisch anmutende 1ehkitze, blaue Tlefanten, schrPge 
éira3en 0 OB StückH Ts sind Sammlerstücke aus der Sow4etunionH «?ein 
ÜockdownIKaufrausch», sagt sie, als würde sie sich über sich selbst wunI
dernH 

Zöbeli kennt die Trends: «Aber dann filtere ich und ignoriere 
das meiste.»
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Plastikspielzeug aus der Sowjetunion: «Mein Lockdown-Kauf-
rausch.»

Die SEielzeuge sind etwas vom Aenigen, das Zöbeli in ihrem Üeben online 
bestellt hatH Kleider bestellt sie nie onlineH «Lhema Selection» hat auch keiI
nen &nlineshoEH «prauchen meine Kundinnen nichtH» 

yhre Kundinnen beschreibt die Designerin so9 im Schnitt gut ausgebildete 
5rauen, die ihr éeld selber verdienen, früher im Studium Jeans und LIShirt 
trugen, sich zwar schon da für ?ode interessierten, aber das éeld lieber 
für anderes sEarten, die irgendwann Plter geworden sind und einen Job 
gekriegt haben, für den sie sich besser kleiden müssen und können und 
die sich nun peratung von 4emandem wünschen, der sich in ihre Situation 
hineindenken kannH Keine fashion victimsH Rnd solidarischH 

Uls der Üockdown ?itte ?Prz beschlossene Sache ist, ru. Zöbeli beim 
UrbeitsinsEektor an und holt sich die Trlaubnis, im geschlossenen éeschP. 
Erivate Dates mit einzelnen Stammkundinnen, ?aske und Ubstand durchI
zuführenH Zwei bis drei Kundinnen kann sie so in der Aoche ausstattenH Sie 
kaufen grosszügig einH Uuch das habe dafür gesorgt, dass sie bislang glimEfI
lich aus der Krise gekommen sei, sagt sieH 

Zöbeli emEVndet den &nlinehandel nicht als pedrohung für sich selbstH 
5ür andere 0 4aH Uber die Unal6se, dass die CovidIKrise die Digitalisierung 
des ?odehandels weiter vorantreiben wird und ihre pranche deshalb weiI
ter in die Krise rutscht, grei. für sie zu kurz9 «Schliesslich haben teilweise 
auch die &nlinehPndler im pereich ?ode in den letzten ?onaten ?inus 
gemachtH»

Aoher kommt dasF 

«?an kann halt lange ohne neue Kleider», sagt Zöbeli, «das haben die 
Üeute sEPtestens im Üockdown gemerktH Rnd wozu neue Kleider kaufen, 
wenn man sowieso nur im G64ama zu Mause sitztF» Sie unterbricht, um 
eine pekannte zu grüssen, und sagt dann9 «Uber das ist nicht das grundI
legende Groblem, genauso wenig wie der &nlinehandel, der durchaus seine 
Daseinsberechtigung hatH» 

Aas ist das grundlegende GroblemF 

«Die Schweiz imEortiert seit Jahren Kleider, als wPre der ?arkt doEEelt so 
gross, wie er istH Qiele Grodukte werden direkt ohne éewinnmarge verkau.I
 0 reine Üockvogelstrategie, denn die Nachfrage ist eigentlich lPngst überI
sPttigtH»

GauseH 
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«Uber eben 0 diese Krise hatten wir schon vor CovidH Rnd sie betri… auch 
nicht nur die SchweizH»

Politische Mode
Der Üaden ist noch immer leer, Zöbeli arbeitet in der Aerkstatt weiterH Dort 
hPngen Kleider, die sie in prockenstuben oder auf 1eisen entdeckt und mitI
genommen hat, weil sie die Schnitte interessierenH yn der Aerkstatt demonI
tiert sie die Stücke und nimmt die ?uster abH Der Schnitt eines Kleides ihrer 
aktuellen Kollektion stammt von einem indischen KinderkleidH 

pei einem anderen Kleid stammt der Sto3 aus dem Urchiv eines MPndlers 0 
original Siebziger4ahre, ein stark vergrössertes, verzerrtes plümchenmuster 
in érünI und &rangetönenH 

Zöbeli sagt, sie kenne die Lrends, beobachte 4ede noch so komische StröI
mung 0 «aber dann Vltere ich und ignoriere das meiste davon»H yhre Designs 
sollen auch Jahre sEPter tragbar seinH 
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Was muss die Branche tun, damit sie krisenresistenter wird? «Entschleunigen. Radikal.» 

Sie zieht ein Eaar ihrer Kreationen hervorH Den schwarzen Lellerrock aus 
Satinta., das blauIweiss geEunktete Sommerkleid im Stil der Qierziger, das 
bodenlange Üeinenkleid, das man auf beiden Seiten tragen kannH Un den 
Kleiderbügeln wirkt die ?ode schlicht, unsEektakulPrH

«?eine Kleider wirken erst dadurch, dass sie getragen werdenH» Deshalb 
arbeitet sie immer noch an zwei Nachmittagen in der Aoche im QerkaufH 
Sie müsse die Kollektionen an der 5rau sehen, sehen, wie der Sto3 fPllt, die 
Kundin reagiertH 

5ragt man ihre Kundinnen, heisst es, Sissi Zöbeli macht ?ode, bei der man 
auf der Strasse nicht wegen des Kleides zurückblickt, sondern wegen der 
5rau, die es trPgtH 

«Den Status, den ein schöner Unzug beim ?ann hat 0 ich will immer das 
éegenstück dazu für die 5rau scha3en», sagt ZöbeliH 
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Dieser éedanke war von Unfang an in der DNU von «Lhema Selection»H 
?ode als ynstrument der TmanziEation, als TmEowerment für die arbeitsI
tPtige 5rau, die Unfang der Siebziger, als der Üaden gegründet wird, noch 
immer eine Neuerscheinung istH 

yst ?ode EolitischF 

«Ulles ist EolitischH 5ür uns x er sowiesoH Air glaubten damals 4a, wir hPtten 
mit allem recht», sie zieht an der Zigarette und verdreht die UugenH «5ürchI
terlich anstrengend  Uber damit hatten wir wohl tatsPchlich recht9 Das GriI
vate ist EolitischH» 

Sissi Zöbeli ist selbststPndig, seit sie O– Jahre alt istH RrsErünglich will sie 
einmal Kindergartenlehrerin werden, doch nach der Löchternschule verI
geht ihr die Üust aufs SeminarH Stattdessen geht sie nach ytalien, macht ein 
Jahr an der «5remdenuniversitPt», einer RniversitPt für UuslPnder, und lanI
det schliesslich zurück in Zürich in der MausbesetzerszeneH ?ode interesI
siert sie zwar überdurchschnittlich, aber es ist Zufall, dass sie dann dort 
Karriere macht9 yn einem der besetzten MPuser lernt sie Rrsula 1odel und 
durch diese Katharina pebiq kennenH Die beiden sind St6listinnen und UusI
statterinnen beim élobusH Zu dritt erö3nen sie ein éeschP. für DesignerI
kleiderH 

Das ZielEublikum des Üadens und das Rmfeld der 4ungen éründerinnen 
stehen diametral zueinander 0 hier die revolutionPre Jugend, die ?ode 
für einen lu’uriösen äberbau der pourgeoisie hPlt, dort die wohlhabenden 
Kundinnen, denen noch nicht einmal die 5ranzösische 1evolution wirklich 
geheuer istH 

yn den ersten Jahren lPu. das éeschP. holErigH Doch dann Eubliziert die 
amerikanische «Qogue» in ihrer JuliIUusgabe von –/ ! eine 1eisereEortage 
zur Schweiz 0 und schreibt «Lhema Selection» zur «IN boutique» Zürichs 
hoch9 «truly a dn.»F x– Aörter, mehr sind es nicht, doch sie genügen, dem 
Üaden zum Durchbruch zu verhelfenH

Lagsüber ein gut gehendes éeschP. für betuchte Zürcherinnen, nachts der 
Lre3 für die 4ungen Ailden der SiebzigerI und Uchtziger4ahreH 
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Sie verdiene nicht besser als ein mittelprächtiger Angestell-
ter …  

… «aber ein eigenes Ding durchzuziehen, das ist ein grosser 
Lustgewinn».

«Ts klingt immer nach Sensation, wenn man zehn Jahre in ein Eaar SPtzen 
zusammenfasst», sagt Zöbeli, die als Tinzige der éründerinnen bei «Lhema 
Selection» geblieben ist, «besonders wenn es um die Uchtziger gehtH» Sie 
schiebt mit dem Mandrücken die Üu. vor ihrem éesicht weg und gibt zu 
verstehen, dass sie zu diesem Lhema schon genug erzPhlt hatH 

Qielleicht ist das, was sie hier und 4etzt beschP.igt, aber auch einfach dringI
licherH Uuch wenn die Krise Plter als Covid sei9 «Ts wird brutal werden für 
die ?odebrancheH» 

Von Männern lernen
«Lhe pusiness of 5ashion», eine amerikanische &nlinezeitung der ?odeI
branche, EroEhezeit selbst den grossen Üabels von éucci bis M ? substanI
zielle RmsatzeinbussenH Tine rosigere Zukun. sieht das pranchenblatt daI
für in der Nische 0 dort, wo auch Zöbeli und ihr Üaden stehenH 

Aarum ist die ?odebranche sogar bei den ?arktführern so krisenanfPlligF 

«S6stemobsoletF SicherH» Das übertriebene Ungebot und der Konsum von 
Kleidern überstiegen lPngst die Notwendigkeit, auf die man sich in KrisenI
zeiten zurückbesinneH «Um Tnde landen wir bei der grossen AachstumsI
frageH»

Sie schüttelt ratlos den KoEfH Nach einer Gause9 «Air von der ?odebranche 
waren 4a die Trsten, die das SuchtEotenzial bei alltPglichen Konsumgütern 
entdeckt und bewirtscha.et habenH 5ür diese durchgeknallte Qorstellung 
von e’Eonentiellem Aachstum, die uns 4etzt einholt, sind wir mitverantI
wortlichH»
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1eich sei sie mit ihrem Üaden nicht geworden, sagt ZöbeliH Sie verdiene 
nicht besser als ein mittelErPchtiger Ungestellter, «aber ein eigenes Ding 
durchzuziehen 0 das ist ein grosser ÜustgewinnH Das entschPdigt für vielH»

«Lhema Selection» macht seit 4eher zwei Kollektionen Ero Jahr 0 5rühI
ling Sommer und Merbst Ainter 0 –O bis –B Stücke Ero Serie gibt es, mehr 
nichtH

Die ?odebranche hat sich demgegenüber in den letzten Jahrzehnten 
e’trem beschleunigtH  Rnterdessen sind bis zu acht Kollektionen Ero 
Jahr Standard 0 5rühling, Sommer, Merbst, Ainter und vier ZwischenI
4ahreszeitenkollektionenH 

«5ast 5ashion» nennt sich das éeschP.smodell der Discounter, gemPss 
dem stPndig neue Aare in den Üaden gesEült wird, um neue Kaufanreize 
zu scha3enH «Lrashige äghnli, die unter himmeltraurigen pedingungen für 
?ensch und Rmwelt hergestellt werden», nennt sie ZöbeliH 

Jetzt nach Covid und Üockdown sitzen alle auf vollen ÜagernH ?ehr noch 
als sonstH 

Seit Jahren behauEten Né&s, dass übrig gebliebene Kollektionen verbrannt 
werden 0 von Discountern, aber auch von TdellabelsH Diese weisen die QorI
würfe zurückH

«Ts ist zu befürchten, dass das éerücht wahr ist», sagt ZöbeliH «Sogar ich 
gebe die wenigen Kleider, die voriW bleiben, irgendwann vergünstigt raus, 
einfach erst ein Jahr sEPterH Aenn ich beobachte, dass gewisse Üu’usI
marken gar nie Uusverkauf haben   da frage ich mich schon, wohin die 
Aare verschwindetH» 

Ao wird die Krise der ?odebranche am hPrtesten zuschlagenF 

«Dort, wo die ZustPnde am schlimmsten sindH yn den Le’tilfabriken in 
Usien7 yndien, pangladeshH Die ersten Groduktionsau.rPge wurden bereits 
storniert 0 die Krise wird abgewPlztH»

Die meisten Sto3e, die Zöbeli verwendet, stammen aus ytalien oder SchottI
landH yhre Kleider lPsst sie zu einem grossen Leil in Zürich, ytalien und RnI
garn nPhen, früher auch im Lessin, «aber die nehmen unterdessen keine 
Uu.rPge mehr von so Kleinen wie mirH 1entiert nicht mehrH»

Qiele ihrer 5abrikanten und Groduzenten sind 5amilienbetriebe, zu denen 
sie 4ahrelange éeschP.sbeziehungen E;egtH Uuch das mache sie krisenI
resistent9 nicht nur auf die jualitPt der Grodukte, sondern auch auf die4eI
nige der Groduzenten zu achtenH 

Aas muss die ?odebranche tun, damit sie krisenresistenter wirdF 

«TntschleunigenH 1adikalH» 

AieF 

«Die ?ode muss von den ?Pnnern lernenH»

Zöbeli verwendet für ihre 5rauenkleider o. ?Pnnersto3e, arbeitet mit 
?Pnnerschneidern zusammenH ?Pnnermode sei widerstandsfPhiger, die 
?Pnnerfabrikation viel gründlicher, sorgfPltiger, langsamer gewachsenH 
«?Pnner wollen nicht alle sechs ?onate etwas Neues 0 allein die Sto3e, die 
für ihre Kleidung verwendet werden, sind kaum zu tötenH»
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Doch sie beobachtet auch bei der ?Pnnermode die ersten Unzeichen von 
peschleunigung 0 breitere Ungebote, billigere Sto3e, markantere 5arben 
und ?uster, die in der nPchsten Saison vielleicht schon wieder untragbar 
sindH «Qielleicht hat die ?Pnnermode einen Eositiven Tin;uss, vielleicht 
ist auch dort bald alles so wie bei den 5rauenH Air werden sehen, welcher 
Lrend sich durchsetztH» 

«Es ist immer die Strasse, die die Mode macht», sagt Zöbeli. Sie ist gespannt auf die Generation Z: «Das wird Impact haben. Irgendwann.» 

Könnten Covid und die Tntschleunigung, die zwangslPuVg damit einherI
gegangen ist, einen Tin;uss auf den Uusgang dieses 1ennens habenF 

«öeiss ich n .», sagt ZöbeliH Aas ihr aufgefallen ist9 «Qiele haben im ÜockI
down den Kleiderschrank ausgemistet, alte Stücke neu entdecktH yn solI
chen ?omenten schPtzt man dann natürlich gute Aare, die zeitlos ist und 
lange hPltH» Qielleicht der Unfang einer 1ückbesinnung auf das AesentliI
cheF «éewohnheiten zu Pndern, dauert langeH Das ist wie eine rehab 0 clean 
aus der Klinik zu kommen, ist erst der UnfangH» 

Sie nickt mit dem KoEf in 1ichtung einer éruEEe 4unger ?Pnner, die auf 
dem Glatz unter ihrem Üaden einen 5ussball herumgehen lassen 0 sie traI
gen Lrainerhosen mit Streifen, Lurnschuhe, bunte LIShirtsH «Aahnsinn, wie 
modisch diese purschen sindH» Den fragenden plick beantwortet Zöbeli mit 
einem kurzen T’kurs in die 4üngere ?odegeschichte9 

Tnde der Uchtziger und Unfang der Neunziger eroberten StreetI und 
SEortsware die Migh 5ashionH Die Aurzeln der legeren Kleidungsstile lieI
gen im MiEIMoE und im pasketballH Zwei DisziElinen, die in den RSU bis 
heute von Schwarzen dominiert werden und in denen damals viele 4unge 
Ufroamerikaner ihre einzige Chance sahen aufzusteigen, es zu scha3en 0 
entsErechend ihren ydolen kleideten sich die Kids der ynnenstPdteH 
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«Ts ist immer die Strasse, die die ?ode macht», sagt ZöbeliH «Jeder gesellI
scha.liche Aandel, der dort Eassiert, setzt sich früher oder sEPter bei uns 
in der pranche durchH» Sie zuckt die SchulternH Die heranwachsende éeI
neration 0 die éeneration Z 0, die gefPllt ihrH Merrlich wütend seien sie, und 
grossartig bewusstH «Das wird ymEact habenH yrgendwannH» Sie lPcheltH «pin 
gesEannt, wie es weitergehtH»
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